
N
R
.1
6
V
O
M
15
.A
P
R
IL
2
0
2
5

WEEKEND
UNTERWEGS

90

Chügelibahnen für
GrossundKlein

REGION
ERNTEREIF

60

Fruchtiges
Gemüse

FOOBY

50

Es rhabarbert
wieder in
der Küche

verändert hat und was ihre stärkste Waffe ist
Wie die Gardisten leben, wie sich der Dienst

Bei der Schweizergarde im Vatikan.

ZwischenHellebarde
Reportage

undHightech

20

Schweizergardist
JonasKoch imVatikan.



KMES PARTNER | WYER

Suchbegriff Päpstliche Schweizergarde
Medium Coop-Zeitung, Gesamtausgabe
Reichweite 2’455’000 Seite / Platzierung 7 / Seitenmitte
Auflage (verbr.) 1’765’641 Seitenanteil / AÄW 0.57 / CHF 21’119

Ausgabe: 16
Dienstag, 15. April 2025
Print, Kundenzeitschrift, wöchentlich

LMS-35438299 AN 94.933



Schweizergardistmit
Hellebarde: imHeiligenJahr

ganz schön gefordert.



Die erste Begegnung mit einem Schweizergardisten
hatmansichandersvorgestellt: JonasKochkommt

kurzvorMittagbeiderPortaSant’Anna,einemderHaupt-
eingangstore des Vatikans, auf dem Motorrad heran-
gebraust. Stattder typischbuntenGardeuniformträgtder
21-jährigeLuzernergewöhnlicheFreizeitkleider. «Ichhabe
inRomSport getrieben», sagter.AmAbendmöchteermit
Kameraden in den Ausgang, er schätzt den brüderlichen
Austausch und die gemeinsame Zeit. «Zuerst muss ich
aberweiter,derTag istnoch jung», fügterhinzuundstartet
den Motor seines Gefährts. Koch ist seit Juli 2024 im
Kommandobüro eingeteilt. Auf den Wachtposten ist er
eher selten.

Eliah Cinotti (26) hingegen kommt zu Fuss zur Porta
Sant’Anna. «Willkommen in unserem kleinen grossen
Land», sagt der Korporal der Schweizergarde. «Heute
geht es hier bereits rund.» Bis zu 5000Personen passie-
ren täglich die eiserne Pforte zumVatikan, desmit einer
Fläche von 0,44 Quadratkilometern kleinsten Staates
der Welt. Um Waren anzuliefern, weil sie hier arbeiten,
der Schweizergarde angehören oder auch einfach nur,
um eine Auskunft einzuholen – wie etwa das spanische
Touristengrüppchen, dasnachdemWeg zur Sixtinischen
Kapelle fragt und von einemGardisten freundlich in die
richtige Richtung gewiesenwird.

DiemeistenMenschenkämenmit gutenAbsichten in
den Vatikan, sagt Cinotti. Doch die «Ereignisse», wie er
konfliktreiche Situationen nennt, hätten seit der Covid-
19-Pandemie zugenommen. «Kamen solche Konflikte
früher einmal alle zwei, dreiWochenvor, habenwirheute
fast täglich ein Ereignis.» Meist verursacht von Be-
suchenden, die sich auf demGeländedesHeiligenStuhls
renitent verhalten und die Regeln missachten würden.

«Die Zündschnur ist sicher kürzer geworden.» Dafür aber 
ist die Päpstliche Schweizergarde geschult. Sie ist im Nah-
kampf ausgebildet und je nach Standortmit Waffen aus-
gerüstet. Die Garde verfügt auch über Pfefferspray, 
Taser und Schusswaffen. Aber zum Einsatz kommt in 
derRegel das gesprochene Wort. «Es ist und bleibt unsere 
stärkste Waffe u nd hilft m eist, d ie S ituation z u de-
eskalieren», sagt Eliah Cinotti. Man glaubt es ihm aufs 
Wort, soeloquent wie derBieler und seine Berufskollegen 
sich bei der Begegnung an diesem Tag ausdrücken.

Visitenkarte des Papstes
Um25 Gardisten auf 135Mann ist die Päpstliche Schweizer-
garde vor ein paar Jahren erweitert worden. «Natürlich 
hat sie auch repräsentativen Charakter, nur schon wegen 
ihrer auffälligen Uniform», sagt Jonas Koch später. Doch 
ihreHauptaufgabe sei mehr als nur zu repräsentieren. Laut 
Eigenbeschrieb hat sie zur Aufgabe, über die Sicherheit 
von Papst Franziskus (88) zu wachen,  an den Eingängen 
zur Vatikanstadt Zugangskontrollen durchzuführen und 
Besucherinnen und Besuchern aus aller Welt für Aus-
künfte  zur Verfügung zu stehen–  so wie vorhinder spani-
schen Reisegruppe. Darüber hinaus begleitet sie den 
Heiligen Vater  auf Auslandsreisen. «Und nicht zuletzt ist 
sie die Visitenkarte des Papstes», sagt Eliah Cinotti.

Das sind ganz schön viele Aufgaben. Die Schweizer-
garde und die weiteren Sicherheitskräfte wie die Gen-
darmerie desVatikans oder die italienische Staatspolizei, 
die alleHand in Handarbeiten, sind gefordert, erst recht 
im «Heiligen Jahr» 2025. Dieses römisch-katholische 
Jubeljahr findet alle 25 Jahre statt und lockt über 30  
Millionen Pilgerinnen und Pilger an. «War es schonvorher 
intensiv, sowirdesnun noch intensiver», sagt →Seite 22

REPORTAGE

Ihre wichtigste
Waffe ist das Wort
Seit über 500 Jahren beschützt die Schweizergarde den Papst. Und damit soll

noch lange nicht Schluss sein, trotz grosser Herausforderungen bei der
Rekrutierung neuer Gardisten. Ein Besuch bei der ältesten Schutztruppe derWelt.

Text AndreasW. Schmid Fotos Valentin Flauraud
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Korporal EliahCinotti zieht sich einenMoment in sein Zimmer
zurück. Bald ist die Kaserne derSchweizergardeGeschichte –
imJanuar 2026beginnt derBau der neuenUnterkunft.

Sandro Besmer (27), der sich dazugesellt hat, «denn
mehrMenschenbedeutenauchmehrGefahren.»Besmer
ist Vizekorporal und seit fünf Jahren bei der Garde. Den
heftigsten Zwischenfall erlebte er, als er an der Porta
Sant’Anna Wache stand und ein psychisch Kranker mit
MachetedieAnwesendenbedrohte. «Er konntemithilfe
der italienischen Polizei überwältigt werden.»

Nerviges, aber auch Lustiges imGardistenalltag
Ansonsten erlebt er im normalen Gardistenalltag auch
viel Lustiges: «Wenn mich zum Beispiel Touristen, die
direkt vor dem Petersdom stehen, fragen, wo sich der
Petersdombefinde.»Dann kann er sich ein Schmunzeln
nicht verkneifen. Eher nervig findet er, wenn Be-
sucherinnen oder Besucher vergessen, dass es sich bei
der Schildwache, die regungslos mit der Hellebarde an
einem Posten steht, um einen Menschen handelt. «Die
tun alles, um ein Selfie mit dem Gardisten zu schiessen
unddasmöglichst nah.»Umdas zuverhindern, bewacht
jeweils ein zweiter Gardist seinen Kollegen und hält
ihm allzu aufdringliche Menschen vom Leib – natürlich
auch hier meist mit Worten. «Da kann es auch mal laut
werden», sagt Besmer.

Der Vater des Zürchers war früher ebenfalls mit Leib
und Seele Schweizergardist und erzählte ihm natürlich
eher vonden schönenSeitendes Jobs. «Undweil ich von
klein auf auch gerneUniformen trug, zuerst bei denVer-
kehrskadetten, später bei der Securitas,war

JonasKoch (l.) undSandroBesmerprobieren in derWaffenkammerderSchweizergarde dieweltberühmte bunteGardeuniforman.
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«Die Herausforderungen sind vielfältig»
Christoph Graf trat der Päpst-
lichen Schweizergarde 1987 bei.
Vor zehn Jahren wurde der 64-
jährige Luzerner zu deren Kom-
mandanten ernannt.

ChristophGraf, hat die
Schweizergarde nicht eher re-
präsentativen Charakter?
Unsere Hauptaufgabe ist der
Schutz des Heiligen Vaters und
seinerResidenz.Mandarf sichvon
unserer weltberühmten Uniform
nicht beirren lassen, die an
den Eingängen zum Vatikan und
bei Repräsentationsdiensten ge-
tragen wird. Wir sind tatsächlich
eine professionelle Einheit für
Objekt- und Personenschutz.

WelcheVorteile ergeben sich
für einenGardisten in seinem
späteren Leben,wenn er im
Vatikan Dienst geleistet hat?
Die Gardisten werden in moder-
nen Sicherheitstechniken aus-
gebildet. Sie sind vor allem aber
auch Menschen, auf die man sich
verlassenkann.Gardisten, die aus
Rom zurückkehren, haben den
Vorteil, einem Korps gedient zu
haben, das in derWelt einzigartig
ist. Sie bringen eine Lebens-
erfahrung mit, die man so in der
Schweiz nirgends erhalten kann.

Wie schwierig ist es, junge
Schweizergardisten zu rekru-
tieren angesichts der zu-
nehmenden Kirchenaustritte?
Wir brauchen pro Jahr 30 bis 35
neue Rekruten, um den Bestand

von 135Mannaufrechterhalten zu
können. Aktuell gelingt uns das,
aber wir müssen dranbleiben.
Unsere Rekrutierungsstelle ist
ständig auf der Suchenachneuen
Gardisten.DieHerausforderungen
sind vielfältig: der Fachkräfte-
mangel, die demografische Ent-
wicklung, dieGenerationZ, all das
berührt auch uns. Aber solche
Herausforderungen gibt es seit
der Gründung der Garde.

Wiewichtig ist es, dass ein
Gardist nicht nur Dienst tut,
sondern auch denGlauben
praktiziert, betet und beichtet?
Der Glaube lässt uns unseren
Dienst mit Gelassenheit und Zu-
versicht angehen. Er ist unserEck-
pfeiler und ermöglicht es uns, die
Aufgaben erfolgreich zu erfüllen.
Die Erfahrung bei der Schweizer-
garde ermöglicht es auch, sich
spirituell weiterzubilden und die
Dynamiken des Heiligen Stuhls
und derWeltkirche zu verstehen,
gerade inZeitenderzunehmenden
Kritik an der Kirche.

Sie haben in den 38Jahren bei
der Schweizergarde viel erlebt.
Wenn Sie aber eine spezielle
Begegnung herausgreifen
müssten,welchewäre es?
Da gibt es viele.Wenn ich aber ein
Erlebnis hervorstreichenmöchte,
war es jenes, als ichMutter Teresa
kennenlernte, damals noch als
Unteroffizier der Schweizergarde.
Das war ein starker, glaubens-
geprägterMoment.

Schweizergardisten dürfen
heiraten. Dochwie sehr
sind Familien überhaupt
erwünscht?
Seitdem Papst Franziskus die
Heiratsregeln vor acht Jahren
gelockert hat, sind die Zahlen
deutlich gestiegen. Wir haben
aktuell 25 Familien mit 26
Kindern. Die Kinder haben die
Möglichkeit, die Schweizer
Schule zu besuchen, finanziell
unterstützt vonder Stiftung für
diePäpstlicheSchweizergarde,
die hier Hervorragendes leis-
tet. Natürlich ist derEntscheid
für eine Familie auch eine
Frage des Gleichgewichts zwi-
schenherausforderndemBeruf
undderHingabeandieFamilie.
Die Umgebung ist zwar einzig-
artig, aber als Familie im Vati-
kan zu leben, ist nicht jeder-
manns Sache.

Weshalb braucht es eine
neue Kaserne?
Die ältesten Teile der Kaserne
sind200Jahrealt.Mansiehtdas
demGemäuer an. Es entspricht
längst nicht mehr den An-
forderungen an eine moderne,
funktionelle und nachhaltige
Bauweise. Die Garde braucht
eine neue Infrastruktur, die
den heutigen Lebensstandards
gerecht wird. Immerhin ver-
bringen unsere Leute mindes-
tens zwei Jahre hier. Nur so
können wir das für die weitere
Entwicklung des Korps not-
wendigeUmfeldbieten.

ChristophGraf
vor seinenGardisten:
«Mandarf sich
von unsererwelt-
berühmtenUniform
nicht beirren lassen.»
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DieneueKaserne

Schätzungen gehen davon aus, dass der Neubau der
Kaserne für die Schweizergarde rund 50Millionen
Schweizer Franken kostenwird. In der Schweiz engagiert
sich die Kasernenstiftung für den Neubau, deren
Patronatskomitee unter dem Präsidium von alt Bundes-
rätin Doris Leuthardmittels Spendensammlung für die
Mittelbeschaffung zuständig ist. «Ich engagieremich,
weil die Gardisten unsereWerteweltweit als
Botschafter leben und verbreiten», erklärt Leuthard,
die innerhalb der Coop-Gruppe als Vizepräsidentin
des Verwaltungsrates fungiert.

Mehr Infos zur neuen Kaserne und zu den Möglichkeiten einer
Spende unter: www.kasernenstiftung-schweizergarde.ch S
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EinGardist schützt seinen
Kollegenvor allzu aufdringlichen
Tourist:innen. Umdie vielfältigen
Aufgaben erfüllen zu können,

kommenauchmoderne
Techniken zum Einsatz.
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Hätte sich im
mächtigen Gebäude-
labyrinth des
Vatikans ohne den
Fotografen verirrt.

ANDREASW. SCHMID

REPORTER

derWegvorbestimmt.ʤAmwenigstenGefallenfindet
er an den langen Präsenzzeiten in Kombination mit den
Nachtschichten. Besmer schiebt aber sofort nach, dass
man sichdieseAufgabehier amHeiligenStuhl ja freiwillig
ausgesucht habe. ʡUnd die schönen Begegnungen mit
dem Papst wiegen es längst wieder auf.ʤ Das Kirchen-
oberhaupt tausche sich mit ihm gerne übers Essen aus.
Besmer: ʡFür einDessert habe es immerPlatz, sagtemir
der Heilige Vater einmal, dieses gehe nicht nur in den
Magen, sondern auch direkt ins Herz.ʤ

JonasKochkamvor zwei Jahren inspäpstlicheSicher-
heitskorps. Erhatte in einerZeitschrift einenArtikel über
die Schweizergarde gelesen, war davon angetan und
machtenochwährenddesGymnasiumseineSchnupper-
reise nach Rom mit, die die Rekrutierungsstelle der
Garde zweimal pro Jahrorganisiert. ʡDanachwusste ich:
Das will ich unbedingt machen.ʤ

Grosszügiger bei der Körpergrösse
UmindieGarde aufgenommenzuwerden,müssen Inte-
ressierte unter anderemmännlich und zwischen 19 und
30 Jahre alt sein, den Schweizer Pass besitzen, die RS
abgeschlossen haben und nicht zuletzt praktizierende
Katholiken sein. Früherwar zwingendeineKörperlänge
von 1,74 Metern vorgeschrieben, heute ist man gross-
zügiger – es ist nur noch von einer ʡRichtgrösseʤ die
Rede.DenndieRekrutierungneuer Schweizergardisten
wird schwieriger. ʡDer Fachkräftemangel, die demo-
grafischeEntwicklung, dieGenerationZ, all das berührt
auchunsʤ, benenntChristophGraf (64), der obersteBe-
fehlshaber der Schweizergarde, die Probleme, die die
Verantwortlichen derzeit beschäftigen (vgl. auch Inter-
view auf Seite 23). Die steigende Zahl der Kirchenaus-
tritte unddieMissbrauchsskandale innerhalbder katho-
lischen Kirche verkomplizieren die Bemühungen, die
jungen Leute für die Schweizergarde zu begeistern,
zusätzlich.Aktuell gelingt das lautGraf zwarnoch, ʡaber
wir müssen dranbleibenʤ.

Früher schützte die Schweizergarde denPapst vor
feindlichenTruppen, heute bietet sie ihmbeiAusfahrten
mit demPapamobil Geleitschutz, hier in Zivil.

Ein neuer Gardist verpflichtet sich für 26 Monate,
während denen er einen Lohn von 1700Euro proMonat
erhält – ʡgenug, um etwas auf die Seite zu legenʤ, sagt
JonasKoch.DennSteuernbezahlendieGardistenkeine.
ʡKost und Logis sind ebenfalls frei, und obendraufʤ, so
Koch, ʡkommennochwertvolleAuslandserfahrungen.ʤ
WährendGeistliche in der katholischenKirche demZö-
libatunterliegen, sinddieVorschriftenbeiderSchweizer-
garde lockerer: Ein Gardist darf eine Freundin haben,
nach fünf Jahren Dienst ist es auch erlaubt zu heiraten.

Erinnerung an die schwärzeste Stunde
Die nächste Vereidigungszeremonie neuerGardisten fin-
det am 6.Mai statt, 28 werden es dieses Mal sein. Das
Datum ist nicht zufällig gewählt, sondern fällt mit dem
Gedenktag an den ʡSacco di Romaʤ zusammen – zu
Deutsch ʡdie Plünderung Romsʤ – und erinnert an die
schwärzeste Stunde in der Geschichte der Schweizer-
garde.Diesewar 1506vonPapst Julius II. gegründetwor-
den; inspiriertwurdeerdabeivomKönigvonFrankreich,
der sich eine schweizerische Leibwache zugelegt hatte.
21 Jahre später plünderte die 20 000 Mann starke
SöldnertruppevonKaiserKarlV.Rom. ImVatikanstellten
sich ihram6.Mai 1527gerademal 147Schweizergardisten
entgegen – und wurden niedergemetzelt. Die übrigen
42 Angehörigen der Schweizergarde flüchteten mit
demPapstdurchdenPassettodiBorgo indieEngelsburg,
eine Festung, die sie aber später aufgebenmussten.

ʡDie Schweizergarde gilt als das älteste Sicherheits-
korps, das es gibtʤ, sagt Eliah Cinotti. Und sowie es aus-
sieht,wird sie noch langeweiter existieren. Sonstwürde
derBaueiner neuenKasernenachdenPlänendesArchi-
tekturbüros Durisch &Nolli nicht vorangetrieben, wie
das jetzt der Fall ist. Der Spatenstich soll Anfang 2026,
nach dem Ende des ʡHeiligen Jahresʤ, erfolgen – wenn
der Zeitplan wie vorgesehen eingehalten werden kann.

Jonas Koch, der sicher noch einige Zeit in der
Schweizergarde dienen will, freut sich auf die neue Ka-
serne, die zeitgemässe Unterkünfte bringen wird. Dazu
gehören mehr Einzelzimmer, Familienwohnungen und
auch Gemeinschaftsräume. Derzeit gibt es das klein-
räumige ʡReduitʤ, indemdieGardistennachDienstende
zusammensitzenkönnen. ʡDas ist besser als nichtsʤ, sagt
Jonas Koch, der nachher wieder nach draussen in die
Millionenstadtmit ihrenvielenFreizeitangeboten fahren
wird. DiesesMalmöchte ermit Freunden einenEscape-
Room besuchen. ■
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